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Der Jnvalide
Nachdruck verboten

In einem großen Speiſehaus einer großen weſtlichen Stadt
ſaßen wir und merkten nichts vom Kriege es gab zu eſſen und
zu trinken nach Herzensluſt nur daß zuweilen die Kellner eine
Schere aus der Frackweſte zogen und von einer Karte einen Ab
ſchnitt trennten Aber daran ſind wir nun ſchon ſo gewöhnt
daß wir ſpäter ohne Karte wahrſcheinlich gar keinen Appetit mehr
haben werden

Es gab nicht nur gut zu eſſen man ließ es ſich auch gut
ſchmecken und eine am Abend eingetroffene gute n über
die Angriffe bei Verdun erhöhte nur die freudige Stimmung
Ein paar Händler trieben ſich zwiſchen den Tiſchen herum unboten ihren Tand feil Blumen Anſichtskarten und dergl n

ſchwarzhaariges Jndividuum das ebenſogut der Polakei wie der
PoEbene entſtammen konnte fand ungeteilten Beifall dur
Silhouettenſchneiden zumal er ſich durch gebtochenes Deutſ
als intereſſanter Fremder auffpielte und der Sicherheit halber

ier ſein wollte Die Herrlein ließen ihre Schattenriſſe
ſchneiden und beehrten ſie den Weiblein die das Mahl mit ihnen
teilten Dann kam ein großer kräftiger Mann in den Wirts
ſaal Er trug am ſchwarzweißen Bande das Kreuz von Eiſen
im Knopfloch des einfachen ſauberen Rockes aber an einem
anderen Bande ein Geſtell auf dem Anſichtskarten bunte
Maſſenartikel und daneben auch ein paar rührend unbeholfene
eigener Arbeit lagen Die ſuchte er zu verkaufen denn ein
krampfhaftes Zucken und Zittern aller Glieder bewies es
der Mann ſo groß und ſtark er auch ut war war Jnvalide
konnte nicht mehr arbeiten Ein Angriff des Feindes hatteihn zur Strecke gebracht jenes wilde Koervvolle Zucken war

die Folge der giftigen Gaſe die er geatmet Nun ging er be
ſcheiden und ſtill Jur die Stätten des Vergnügens und ſuchte
nach den Broſamen die von der Reichen Tiſche fielen Aber
niemand achtete auf ihn Er war ja nur einer der Vielen die
für die anderen gekämpft und einmal ſichtbar geblutet
hatten Der Schwarzkopf war viel luſtiger und wußte ſich breit
zu machen und war ein Fremder obendrein

Der Jnvalide war durch den Raum gegangen und hatte nichts
verkauft Traurigen Blickes und mit wie es ſchien durch die
Enttäuſchung verſtärktem Zittern ſchritt er zur Tür als er durch
eine aufbrechende Geſellſchaft geſtört eine Zeitlang neben einem
Tiſch verharren mußte Da tönte gerade in eine jener Stillen
die ſich in dem Brauſen großer Menſchenmengen oft zufällig
bemerklich machen mit heller weiblicher Stimme das Wort
Kellner bringen ſie doch den Mann fort Er ekelt mich

Alle Welt wandte den Kopf dahin der Jnvalide ſtand tief
errötend da nicht vor Aerger denn er ſchien ſchon öfter der
artiges gehört zu haben aber vor Beſchämung und wollte ſich
eben leiſe entfernen als ihn ein Mann anrief

Kamerad du bleibſt ſagte er und richtete ſich zu ſeiner
Man ſah daß er den rechten Arm nicht

zurückhielt Jn die allgemeine Stille hinein ſprach er jetzt weiter
Meine Damen und Herren Sie haben eben alle das harte Wort

gehört das hier am Nachbartiſche fiel Hier ekelt ſich eine Frau
vor dieſem Manne nur weil er die Folgen ſeines Mutes mit
ſich herumzutragen verurteilt iſt Er hat draußen im ſchmutzigen
Graben gelegen er hat die Geſchoſſe des Feindes um ſich ein
ſchlagen hören er hat das Gift geatmet das ſie gegen ihn ge
ſpritzt um die hier daheim zu verteidigen um allen hier auch
dieſer Frau die T jetzt vor ihm ekelt nicht nur das Leben
nein auch das Wohlleben zu erhalten er hat ſich nicht geſcheut
nicht geekelt aber Sie hier Sie ekeln ſich jetzt vor ihm dem
Aermſten der für Sie ſeine Geſundheit hingegeben

Nein verſuchen Sie nicht heimlich fortzuſchleichen es nutzt
nichts wenn Sie ſich jetzt ſchämen wenn Sie das unbedachte
Wort bedauern zurücknehmen möchten laſſen Sie nur die
Börſe ſtecken junger Mann das macht man nicht mit Geld gut
das iſt leider Geſinnungsſache und für ſo niedrige Geſinnung
gehört Strafe

Sie können fragen wer mich zum Richter über Sie geſetzt
Ich antworte Jhnen daß ein jeder ehrlich und echt fühlende
Deutſche zum Richter berufen iſt über ſolche Menſchen die eine
Schmach ſind die daheim ſitzen und praſſen und ſich wohl ſein
laſſen während da draußen unſere braven Kerle unſere Beſten
für die ein Verglejch mit Jhnen eine Beleidigung wäre ver
bluten nur damit Sie ſich Jhre feinen Nervchen erhalten und
nachher vor ihnen ekeln können
Aber ich will nicht allein richten ich rufe Sie alle zum Mit

richter auf und bitte Sie meinen Spruch gutzuheißen Dieſe
Frau hier wird ihren Ekel überwinden ſie wird den Krieger
an der Hand nehmen und mit ihm durch den Saal gehen an
jeden einzelnen Tiſch damit ein jeder ſie anſehen und wieder
erkennen kann und wird für ihn bitten er wird dieſen Raum
nicht verlaſſen bis er ſeine Waren verkauft hat dann wird ſie
ihn zur Türe führen und die Hand des Mannes küſſen vor
dem ſie ſich geekelt hat denn mit dieſer Hand hat er für ſie für

n Richt cht über dieſe Tat abe mich zum Richter gemacht über dieſe Tat aber zumVollſtrecker ernenne ich Sie alt Jch ſelbſt gehe denn es ekelt

mich länger mit dieſer gr in einem Raum zu ſein
Die Frau hatte bleich vor Erregung Nun ſprach

ſie mit tonloſer Stimme Sie haben recht es war ſehr häßlich
m mir ich wußte nicht was ich ſagte und daß er ein Krieger

ar
Dann nahm ſie den Jnvaliden bei der Hand und führte ihn

von Tiſch zu Tiſch Man ſah daß ſie eine ſchöne Frau warſinnen W zu gefallen und der Liebe nicht abhold
Sie ſprach mit weichem Laut faſt kindlich Jch bitte Sie dieſem

danne etwas abzükaufen er iſt ein tapferer Krieger der u
Sie wiederholte dies als hätte ſie es ſeit

langen eübt an jedem Tiſch
ls der Kaſten 4 war führte ſie den Mann zur Tür

die Hand des Widerſtrebenden an jhre Lippen und ſagte
Verzeihen Sie mir ie ſie ihn aus ihren großen Augen

anſah merkte man daß es ihr heiliger Ernſt war
Draußen ſtand jener der ſich zum Richter gemacht Als ſie

den Saal verließ trat er zu ihr

Sie haben mehr getan als ich geglaubt Jch bewundere
Sie Solange wir Männer haben die für die Heimat bluten
und Frauen die den Mut haben ein Unrecht einzuſehen und
gut zu machen iſt es noch nicht ſchlecht um uns beſtellt

Verzeihen Sie meine harten Worte von vorhin
Sie antwortete nicht ſondern W ihm nur ſtumm die

Hand Er küßte ſie mit einem Ausdruck voll zarter Hochachtung
Dann zog er den Hut und ging davonAls ißr Tiſchnachbar herbeikam ſtand ſie noch da und ſah in

die Richtung die jener eingeſchlagen hatte Dann machte ſie ſich
heftig los und ließ ihn ſtehen Sie hatte einen echten Mann

kennen gelernt J v B
Der Weiſe

Ein erdachtes Geſpräch von Paul Ernſt
Nachdruck verboten

Perſonen Sokrates Alcibiades Ort Eine Straße in
Athen vor dem Hauſe des Sokrates ſpäter Markt Die beiden
entfernen ſich von dem Hauſe indeſſen Xantippe aus dem Fen
ſter ihnen nachſchimpft Später auf dem Markt eine
Bauersfrau

Alcibiades Schon immer wollte ich dich fragen o
Sokrates wie es ſich eigentlich mit der Frau verhält welche
du geheirateſt haſt Denn als ein umſichtiger und weiſer Mann
haſt du doch ſicher einen beſtimmten Grund gehabt als du in
deiner Jugend dieſe Frau erwählteſt und nicht eine andere

Sokrates Du haſt recht o Alcibiades daß ich einen be
ſtimmten Grund hatte Jch wußte immer daß die Götter
etwas Beſonderes in meine Seele gelegt haben und daß ich
mein Leben ſo einrichten mußte daß ich dieſes von den Göt
tern in meine Seele Gelegte rein und ohne Schaden an den
Tag bringen kann Und weil wir Männer nun einmal die
Weiber nötig haben ſo dachte ich bei der Wahl meines Wei
bes nicht auf Schönheit und Jugend zu ſehen ſondern auf ein
ſtilles zufriedenes und heiteres Weſen denn ich meinte daß
bei einem ſolchen Weibe der Mann am erſten ſeinen Gedanken
nachhängen kann

r

Wir ſtürmenl
Wir müſſen ſtürmen Nur noch Sekunden
dann hat ſchon mancher den Tod gefunden

Ich ſtehe im Graben und ſprungbereit
erſcheint das Warten mir Ewigkeit

Da kommt das Zeichen ich zucke zuſammen
ins Anklitz ſteigen mir heiße Flammen

Mit Gott ſo ſtammeln bebend die Lippen
und fort durch des Todes unzählige Klippen

Duiſing

ſo
Alcibiades Und meinſt du denn das Xantippe ein

ſtilles zufriedenes und heiteres Weſen hat
Sokrates Was denkſt du hat nur Sofrates Xantippe

geheiratet und hat nicht auch Xantippe den Sokrates gehei
ratet

Alcibiades Natürlich hat auch Xantippe den Sokrates
geheiratet

Sokrates Und was denkſt du daß Xantippe dachte
als ſie mich heiratete

Alcibiades lachend Nun doch wohl daß ſie einen
Mann bekäme der fleißig arbeitet und Geld verdient damit
ſie und ihre Kinder ſo zu leben haben wie es ihrem Stande
angemeſſen iſt

Sokrates Das ſcheinſt du mir ſehr richtig geſagt zu
haben Aber nun o Alcibiades was meinſt du daß ſie heute
von mir denkt

Alcibiades Das hat ſie ja eben der ganzen Straße
kundgetan nämlich daß du ein Nichtstuer biſt der mit jungen
Leuten luſtwandelt und ſchwatzt ſtatt in deiner Werkfſtätte zu
arbeiten

Sokrates Und meinſt du nun daß ſie recht hat mit
dieſen Gedanken

Alcibiades Nein wahrhaftig ſie hat ſehr unrecht
ſondern ſie mußte ſagen Jch bin ein armes Weib und ich
brauchte einen anderen Mann einen der Geld verdient für
mich und meine Kinder und nicht einen der philoſophiert

Sokrates Vielleicht einen Bäcker oder einen Fleiſcher
Alcibiades Fürwahr einen ſolchen Mann brauchte

ſie und für den wäre ſie eine gute Hausfrau denn ſie iſt
ſouber fleißig und ſparſam und das Geſinde würde Angſt
vor ihr haben

Sokrates Meinſt du nun ich wäre im Recht wenn ich
etwa ſagte daß ſie aufgeregt iſt oder ſelbſtſüchtig oder über
mäßig von ſich eingenommen oder dumm bösartig und
albern

Alcibiades Nein du würdeſt unrecht haben ſondern
du müßteſt ſagen Jch bin ein Mann welcher nachdenkt und
brauchte eine Frau von einem ſtillen zufriedenen und heiteren
Weſen denn ich meine daß bei einem ſolchen Weibe der Mann

l am erſten ſeinen Gedanken nachhängen kann
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Erſcheint wöchentlich
J

Sokrates Hier ſind wir nun auf dem Markt ange
kommen Da ſitzt ja die Bauersfrau über die wir ſoviel ge
lacht haben als ſie uns von ihren Hühnern erzählte und ihre
Eier anpries Weißt du noch Sie erzählte Zwanzig Hüh
ner habe ich und einen Hahn Jeden Tag bekomme ich zwan
zig Eier die ich nach Athen auf den Markt bringe undkaufe Solche guten Hühner hat keine andere Belereſet

ganz Attika und zuweilen hat auch ein Ei zwei Dotter des
halb kommen alle Leute immer wieder zu mir die erſt ein
mal bei mir gekauft haben vielleicht ift unter dieſen Eiern
hier eines mit zwei Dottern Alle meine Nachbarinnen be
neiden mich Ja wer ſolche Hühner hat der kann wohl gute
Kundſchaft haben ſagen ſie und ich habe auch in der Tat
ie feinſten Leute zu Kunden Solche Hühner gibt es eben

nicht weiter Die habe ich nur Schlechte Hühner freilich würde
ich gar nicht halten das bin ich ſchon von meinen Eltern und
Großeltern her ſo gewohnt Weißt du noch wie Ariſtopha
nes ein ernſtes Geſicht machte den Finger an die Naſe legte
und ſprach Nun wollen wir auf den Hof der Frau gehen
und wollen fragen was die Hühner ſagen Jch wette ſie
ſogen Wir haben eine ſehr gute Frau Morgens mittags
und abends gibt ſie uns pünktlich unſere Gerſte Es iſt ſehr
ſchöne Gerſte viele Körner ſind zerbrochen und der verſchie
denartigſte und ſchmackhafteſte Unkrautſamen iſt zwiſchen ihr
Zu dieſen Mahlzeiten ruft ſie uns immer mit liebreicher Stim
me Sie läßt uns täglich mehrmals ein Pferd auf den Hof
kommen das einige Aepfel für uns fallen laſſen muß Sie
ſorgt dafür daß wir ſtets friſches Waſſer zum Trinken haben
und unſer Stall wird jedes Jahr gekalkt Kurz wir ſind mit
der Frau ſehr zufrieden Freilich eine unordentliche oder faule
Frau könnten wir gar nicht brauchen denn Unordnung und
Nachläſſigkeit ſind wir eben nicht gewohnt So ſprach damals
Ariſtophanes und ihr alle lachtet über den Dichter daß er die
Seelen der Hühner ſo gut erkannt hatte Aber was ſehe ich
ſie hat ja heute keine Eier in ihrem Korb ſie verkauft ja ge
ſchlachtete Hühner

Die Bauersfrau Wollt ihr vielleicht ſchöne Suppen
hühner kaufen Sie ſind ganz friſch geſchlachtet Fühlt nur
wie fett ſie ſind Hier dieſe gelben Klumpen an der Seite
Einen richtigen Fettbauch haben ſie Das Huhn wiegt gut
ſeine drei Pfund

Sokrates zu der Frau Es hat mir immer Freude
gemacht wenn ich etwas über die Hühnerzucht erfahren konnte
Mun biſt du wie ich weiß eine erfahrene Hühnerzüchterin
Möchteſt du mich wohl belehren ob du einen größeren Vorteil
haſt wenn du die Hühner ſchlachteſt und verkaufſt damit ſie
gekocht und gegeſſen werden als wenn du ſie täglich fütterſt
und die Eier auf den Markt bringſt

Die Bauersfrau weinend Ach dieſe ſchändlichen
Hühner Halbtot bin ich vor Kummer und Gram Eins hatte
ein Windei gelegt das haben ſie gleich gefreſſen und dadurch
ſind ſie auf den Geſchmack geraten haben immer ihre Eier
aufgepickt und aufgefreſſen Nicht ein Ei habe ich mehr ge
kriegt Da habe ich ſie genommen und geſchlachtet Faſt ſis
nur an das Fett Die haben gute Maſt gehabt Lauter
friſche Eier wo die Eier jetzt ſo ſelten ſind dieſe ſchändlichen
Tiere

Sokrates Jch danke dir gute Frau ich will ſie nicht
kaufenr Bauersfrau Zwei Obolen das Stück Gerupft
und ausgenommen Seht her Lunge Magen Leber und
Herz liegen immer drin Eure Frau kann ſie in den Topf
ſtecken ſo wie ſie ſind

Alcibiades zu Sokrates Wir wollen ſchnell weiter
ehenß Die Bauersfrau Jhr habt wohl nichts Beſſeres zu

tun wie eine arme Bauersfrau zum beſten zu halten ihr
Nichtsnutze ihr So ein alter Faulenzer Schuhe hat er nicht
aber Hühner muß er eſſen Jhr weiteres Schimpfen
verliert ſich im Hintergrund wo die beiden die Frau laſſen

Sokrates Was meinſt du o Alcibiades was die Hüh
ner wohl geſagt hätten wenn ſie nämlich ſprechen könnten
als die Frau ſie ſchlachtete

Alcibiades den Finger an die Naſe legend Dieſe
ſchändliche Frau Sie mordet uns ja Sie iſt ja eine Mör
derin Wir haben uns in ihr getäuſcht Wie iſt das nur
möglich daß wir ſie nicht früher erkannt haben

Sokrates Und wie meinſt du haben in Wirklichkeit
ſich die Hühner verändert und waren früher gut und wurden
dann ſchändlich und hat die Bauersfrau ſich verändert war
früher gut und wurde dann eine Mörderin

Alcibiades lachend Nein ſondern die Hühner waren
immer gewöhnliche Hühner und die Bauersfrau war immer
eine gewöhnliche Bauersfrau Aber ein jeder hält ſich für das
Wichtigſte in der Welt und nicht nur das ſondern er glaubt
auch daß die anderen ihn gleichfalls für das Wichtigſte in der
Welt halten während dieſe wiederum meinen daß ſie das
Wichtigſte ſind Deshalb hielt die Bauersfrau früher die
Hühner für gut weil ſie ihr viele Eier legten und dann für
ſchändlich weil ſie die Eier ſelber fraßen und die Hühner
hielten früher die Bauersfrau für gut weil ſie von ihr das
Futter bekamen und dann für eine Mörderin weil ſie von
ihr geſchlachtet wurden

Sokrates Nun beim Hund Dann geht es hier alſo
genau ſo her wie zwiſchen mir und Xantippen

Alcibiades Höre Sokrates Du weißt daß ich mich
den Angelegenheiten des Staates gewidmet habe Sollten nicht



t
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du e r Bauersfrau und den Hühnernunter den Menſchen ſo zuſammen

okrates Das ſcheint mir ein nicht unrichtiger Ge
danke zu ſein

Alcibiades Vielleicht auch ſogar die Kriege
Sokrates Vielleicht auch ſogar die Kriege
Alcibiades Und nicht mir wie die Feindſchaft zwi

ſchen der Bauersfrau und den Hühnern ſondern auch wie die
e zwiſchen Sokrates und Xantippen
Sokriates Vielleicht auch ſo
Alcibiades Der Weiſe aber welcher das eingeſehen

hat läßt den andern ſchimpfen und er ſelbſt tut nur was
nötig iſt

Sokrates Das glaube ich auch
Alcibiades Als im Peloponneſiſchen Kriege die Athe

ner über die Spartaner ſchimpften daß ſie Barbaren ſeien
nd ſie mit häßlichen Namen belegten und die Spartaner

nicht antworteten ſondern ſtat deſſen ihre geiſtigen Kräfte
dazu anwendeten die Athener zu beſiegen ba handelten alſo
die Athener nicht als Weiſe

Sokrates Das iſt ein ſehr ſchöner Gedanke von dir
Alcibiades Ich werde ihn mir merken
Sokrates Du tuſt wohl daran ihn dir zu merken o

Alcibiades da du ein Athener biſt

Wo iſt ſie und wo bleibt er
Eine zeitgemäße Betrachtung von Hans Arnold

Nachdruck verboten
Vom Beginn des Krieges an zeigte ſich und zeigt ſich in

allen denkbaren und mögſichen Geſtalten eine Erſcheinung Sie
flog ihrer Weſensart durchaus angemeſſen in der Luft umher

ſie tauchte in allen Tagesblättern auf bei an t
Siegesdepeſchen in Elektriſchen und Untergrundbahnen
auf Bahnhöfen und bei Volksanſammlungen mannigfaltigſter
Art Ueberall wurde ſie mit Jubel mit toſender Beifallszu
ſtimmung begrüßt ein vielſtimmiges Bravo empfing ſie
wie eine gefeierte Sängerin trotzdem ſie ſtimmlos war und
iſt Forſcht man ihr aber nach ſo iſt ſie verſchwunden ſie
iſt bis heute unauffindbar und unfaßbar wie eine verklungene
Melodie wie ein zerfloſſenes Morgenwölkchen aber morgen
taucht ſie wieder auf und zeigt ſich als verlockendes Phantaſie
gebilde wie das Mädchen aus der Fremde Es ging und
geht ihr ähnlich wie den Geiſtern von denen oft berichtet wird
die aber nie jemand ſelber geſehen hat ſondern ſtets nur die
Tante des Schwagers der Großmutter deſſen der davon be
ri tet Jnſofern unterſcheidet ſie ſich aber von dieſen Geiſtern
daß ſie ſogar hörbar und fühlbare Spuren hinterläßt oder doch
hinterlaſſen ſollte Und bei alledem bleibt die Frage wo iſt ſſie
wer hat ſie erlebt unlösbar und ohne Antwort Um die
Geduld meiner Leſer nicht ins Unermeßliche zu ſpannen will
ich es nur ſagen ſie iſt die Ohrfeige Jch glaube man kann
ihr erſtes Erſcheinen in den Zeitungen noch ohne beſondere
Mühe feſtſtellen Sie trat bei einem h rn ganz
im Anfang des Krieges auf und wurde berichtetermaßen durch
einen Stabsarzt ausgeteilt Sie ſauſte auf die blühende Wange
ſeines Fräuleins nieder das an den deutſchen Betleitmannſchaf
ten der Fremdländer nichtachtend vorüberging und den Feinden
für jene beſtimmten Leckerbiſſen überreichte Der Stabsarzt
der die allgemeine ehren auf ſo wohltuende
Art vermittelte oder vermittelt haben ſollte wurde in jenen
Tagen der Held für zahlloſe weibliche Herzen Ein feuriges
Das war recht donnerte lang nachhollend durch die deutſchen

Gaue Viele Frauen und Mädchen rührten ſchon in Gedanken
Torten und Plätzchen für den mannhaften Stabsarzt ein Ueber
dieſes ſchöne Gefühl ſprühte die nächſte Zeit einen ernüchternden
Kaltwa re Die ganze Begebenheit wurde für unwahr er
klärt die Ohrfeige ſamk dem kurz entſchloſſenen Stabsarzt ver
an zu allgemeiner bitterer Enttäuſchung in das Reith der
ſchönen Träume Seitdem aber begegnen wir ihr überall
und es wäre von ſtatiſtiſchem und kulturhiſtoriſchem Jntereſſe
feſtzuſtellen wie oft dieſe Ohrfeige ausgeteilt wie oft von ihr
berichtet ward und wie niemals man ſie ſehen und erleben
durfte Aber bis auf die jüngſte Zeit dröhnt fliegt klatſcht ſie
durch die Geſchichte unſerer Tage und durch die Tagesblätter
und jedesmal wenn ſie wieder angeſtritten und als Sagenge
ſchöpf erklärt wird ſeufzt alles ach wäre ſie doch manchmal
Wirklichkeit geworden oder würde es noch Dieſe Ohrfeige
iſt ohne jede Frage aus einem allgemeinen Volksbedürfnis aus
dem dringenden Wunſche richtig empfindender Herzen geboren
und entſtanden und wenn ſie nicht da iſt ſo müßte man ſie
erfinden Sie kommt jetzt nicht mehr allein in ihrer Be
gleitung erſcheint oft ja meiſt ein Herr von vertrauener
weckendem Aeußern meiſt ein alter Militär der jedesmal wenn
die Ohrfeige gefallen iſt dem Austeiler einen Fünf ja in be
ſonders herzerfriſchenden Fällen einen Zehnmarkſchein in die
backpfeifende Rechte drückt und dann ebenſo von brauſendem
Beifall umtoſt wird wie der Vermittler der Züchtigung Und
fragte ich vorhin wo iſt ſie ſo muß ich jetzt fragen wo iſt er
denn der alte Herr iſt auch nie zu faſſen Zuerſt griff er
ſelbſtätig ein ohrfeigte eigenhändig überreichte dann ſeine
Viſitenkarte und forderte die Betroffenen auf ihn zu verklagen
Denn er erklärt ſich mit Freuden bereit den oben erwähnten
gar oder Zehnmarkſchein für den erlöſenden Ausdruck ſeiner

efühle zu zahlen
ag aber die von vielen verdiente und von zahlloſen herbei

geſehnte Ohrfeige exiſtieren oder nicht mag ſie dem Betreffen
den zwiſchen Hand und Wange in den zögernden Fingerſpitzen
haften bleiben mag der ältere Herr ſeinen Fünfmarkſchein in
Der Taſche behalten oder nicht die rig und ihre Notwendig
keit manchen Vorkommniſſew gegenüber lebt und webt in jedem
Menſchenherzen das ſein anſtändiges Empfinden nicht verloren
hat Sie flattert winkend in der Luft wenn ein blaſſer ver
wundeter Feldgrauer in der Elektriſchen mühſelig ſteht während
junge Bengel und aufgedonnerte Fräuleins ſich bequem in den
Sitzen räkeln Verzeihung für das unparlamentariſche Wort
ſie zuckt uns in den Fingern wenn man geſchminkte angemalte
unverſchämt ausſehende weibliche Weſen an der Seite gigerlhaf
ter Jünglinge faul und nutzlos die Straßen auf und ab flanieren
Wo und die Wolken widerlichen Parfüms das anſtändige
Wort Duft iſt viel zu ſchade für dieſe Wolken in die Naſe
ziehen muß Sie kommt drohend näher wenn man die An
kündigung leichtfertiger Stücke und häßlicher Couplets an
Anſchlagſäulen und in Schaufenſtern ſieht und ſie wird am
h wenn man Aeußerungen hört wie
Meinetwegen kann der Krieg noch lange dauern wir verdienen

dabei Wer ſehnt die O dige nicht herbei wenn in Speiſe
wirtſchaften das Wort fällt Es ſchadet den Leuten gar nichts
wenn ſie es nicht ſo reichlich haben während der UÜrteilende

rade einen Hummer verſpeiſt oder bitter klagt daß er die
rippe mal ohne Butter eſſen ſoll Dann hat man oft die

Ewmpfindung daß die verdiente Ohrfeige wie ein Gewitter in
der Ferne ſteht und daß ihr wörtliches und wirkliches Ein
ſchlagen wie ein ſegensreicher Blitzſtrahl die Luft reinigen

1wnde Vor meiner Seele ſteht das ſchöne

wiſſen oder er hatte am vergangenen Abend tüchtig gefliedert
Jedenfalls der Mann war nicht wach zu bekommen

mir fehlt leider das deutſche Wort c das jeden Men
ſchen der zyniſche rohe Worte über den Krieg über unſere Sol
daten und unſere Zeit ſpricht ren und der Ohrfeige zuſegensreicher Erziehlichkeit verhelfen dürfte Ich glaube Wiche
Verkörperung des Volksempfindens würde oft erlöſend ſicher ab
ſchreckend wirken

Jeder wird ſich nicht zu der handfeſten Geſinnung Hans
Arnolds bekennen immerhin iſt es vielleicht erlaubt ſie als
Stimmungszeichen wiederzugeben D Schriftleitung
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Kleine Geſchichten von der Front

Seit einiger Zeit haben wir ein brandenburgiſch Regiment
im Abſchnitt Es ſind meiſtens Berliner Jungens Da kann es
nicht ausbleiben daß wir oft heitere Tage verleben Die Berliner
ſtecken voll Humor Allerdings kommt es auch vor daß ihr
Humor eine kitzlige Seite hat Einmal konnte ein Nachtpoſten
der 2 Kompagnie trotz aller Mühe ſeine Ablöſung nicht aus den
Schlaf rütteln Der Mann hatte entweder ein engelreines Ge

urz ent
ſchloſſen reißt der Poſten ſeine Handgranate vom Koppel und
ſchleudert ſie auf den Unterſtand der ſchlaffeſten Muskoten Das
wirkte Jm Nu waren die Schläfer draußen um den vermeint
lichen Feind Es dauerte einige Zeit bis die jäh
aus dem Schlaf geriſſene Ablöſung verſtändigt war daß die
Störung des Schlafes der ganze Zweck der Uebung geweſen ſei

S

Einer unſerer Flieger kreiſte über der Stellung Er wurde
heftig vom Feinde beſchoſſen Die Splitter ſauſten in unmittel
barer Nähe des Grabenpoſtens herab Ein Leutnant wurde
durch das heftige Geſchieße aus dem Schlaf gerüttelt Noch
ſchlaftrunken torkelt er zum Unterſtand hinaus in den Graben

Wo iſt der Flieger herrſcht er den Poſten an Jn der Luft
wird er ſein kam die weiſe Antwort

Mein Kamerad der stud phil Theobaldus Gedankenvoll
ſollte aus Geſundheitsrückſichten von der Kampflinie zur Küche
abkommandiert werden Wir bedauerten aufrichtig uns trennen
z müſſen Wie oft hatten wir nicht auf der r zum Hel

enkeller geſeſſen den Fauſt zitiert uns über Beethoven er
eifert und Kant Nun ſollten die ſchönen Stunden gekündigt
ſein W iſt Befehl Theobald ging

Na h erſt ſah ich meinen Kameraden in der Küche
wieder Er ſchälte gerade Kartoffeln Jch begrüßte ihn mit
einem Zitat aus Fauſt Er ſah mich an und ſchwieg Dann
erhob er ſich um mir einen Becher Kaffee zu reichen Während
ich meinen Blick in die dunkle Brühe ſenkte Gedanken an die

emeinſam verlebten Stunden ſpann raiſonnierte er über den
affee Aber bei den wenigen Gramm pro Kopf Da ſoll ein

Menſch Männerkaffee brauen können Da beginnt die
Kunſt Und dann die Kartoffel Alle voller Augen Und
dann weich und überhaupt Ja das Fleiſch ach du Güte

Aber dann trotzdem ſchmackhaft trocken Und vom Fleiſch
kam er auf Graupen und von da auf Backobſt und von Backobſt
auf Hülſenfrüchte

Aber auf die alten guten einſt über das Kleine des Graben
lebens uns ſo erhebenden Freunde kam er nicht Eine halbe
Stunde ſaß ich ſo ohne ein Wort zu verlieren Da endlich be
merkte er mein Schweigen Ja da ſchweigſt Du kam es
überhebenden Tones Du mußt überhaupt noch viel lernen

c

Unſer Kompagnieſchreiber ſollte Verzeichniſſe anfertigen und
Aufnahmen Das verſprach viel Arbeit Unſer Kompagnie
ſchreiber aber kannte die Arbeit und liebte es ſie zu meiden Der
Feldwebel drückte nach Kräften um die Verzeichniſſe zu erhalten
Aber ohne Erfolg Jmmer hatte der reiber Ausreden
Wütend fuhr ihn der aus der Ruhe gebrachte Feldwebel endlich
an Mann wollen Sie die Bogen ſchreiben oder nicht
Es geht nimmer Herr Feldwebel Und warum geht s

nimmer
Weil Gegenbefehl kommen is
So davon weiß ich ja garnichts
Doch es hat geſchrieben ſtanden mer ſollen Papier ſparen

H O Oehlke
Jn unſerer Kompagnie erhielt kürzlich ein Kamerad von

einem Gefreiten aus der Heimat einen Kartengruß mit folgender
rätſelhaften Aufſchrift Die Bee nicht viel Malerl Nur einem
äußerſt findigen Sprachkundigen konnte es gelingen den Sinn
der unverſtändlichen Worte zu verdeutſchen in Du pain nicht
viel malheur

Zu unſerm Lager gehört auch ein Zelt in dem u a auch der
Feldgottesdienſt abgehalten wird Zwei Pfälzer Kameraden
unterhalten ſich darüber ob der Raum für ſämtliche Gottesdienſt
Beſucher ausreiche oder nicht
Hinblick auf die Schwänzer Wenn ſe alle rein ginge ginge
ſe nit alle rein weil ſe aver nit alle rein gehn gehn ſe all rein
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Ein alter Landſtürmer erhielt von ſeiner Frau einen Brief
mit dem Vermerk daß ſich ihre Adreſſe in der Hinſicht ändert
als der Ort nun nicht mehr Krummhermersdorf ſondern von
heutigem Tage ab Gradhermersdorf genannt wird Voll Er
ſtaunen fragt der biedere Landſtürmer bei ſeiner Ehehälfte an
und erhält folgende Antwort 200 gefangene Ruſſen ſind hier
da dieſelben längere Zeit nichts z tun hatten kam ein alter
Bauer auf den Gedanken das Dorf gerade ziehen zu laſſen
welches glänzend gelang und mit Recht heißt unſer Dorf Grad
hermersdorf worauf wir alle ſehr ſtolz ſind

Aus Der Champagne Kamerad Feldzeitung
der 3 Armee

Ein Trägertrupp ſoll in die vörderſte Linie geführt werden
ein tüchtiger Gefreiter der den Weg kennt macht den Führer

bei aufſteigenden Leuchtraketen Unterwegs kommen ſie bald
in den Lichtkreis von Leuchtraketen Zuck alles liegt unbeweg
lich nur einer ſteht und macht ein erſtauntes Geſicht Worüm

ſünd ja doch uns egen unſere eigenen
Aus Jm Schützengraben
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Die angeſagte Jnſtruktionsſtunde beginnt der Komman
dierende hört aufmerkſam zu Der Leutnant fängt an Alſo
Musketier Kuludrichkeit angenommen du reiteſt das zweite
Pferd des Herrn Kommandierenden Generals im Manöver beim
Stabe Plötzlich bekommſt du einen Befehl zum Fortbringen
Du willſt losreiten kriegſt aber das zweite Pferd des Herrn
Generals nicht vom Stabe weg Was tut das Aas da
Steckt s mich 3 Tage in Mittelarreſt Herr Leutnant

l

Aus der Kriegszeitung der 10 Armee

leggſt du di nich hen ruft der Führer Je Mann dat

Bild eines Komitees

Schließlich meinte der eine im

Vorher inſtruiert er alle genau beſonders über das Verhalten

Bunte Zeitung
Skandalöſe Briefe

Ueber Skandalöſe Briefe leſen wir in der Kölnif

Volkszeitung ichenJedesmal wenn es unſeren Feinden gelingt bei
S Vorſtoß wie zum Beiſpiel an der Somme deoldaten zu Gefangenen zu machen kann man die Veobageſte

machen daß in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe An
aus Briefen veröffentlicht werden die bei den Gefang
beziehungsweiſe Gefallenen gefunden worden ſind Den
auch jetzt wieder der Fall Und was dabei zum Vorſch iſt
kommt iſt nichts weniger als erbaulich Gerade heraus geſa
kommt in einzelnen von ihnen wir geben gerne zu daß
ſich um Ausnahmen handeln wird eine Geſinnung zum J
druck die durchaus unwürdig iſt und von einem unglauhſiche
Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl und Vorſicht zeugt Vor
uns liegt wieder eine Zuſammenſtellung von Feldpoſtbriefen v
das Echo de Paris in ſeiner Nummer vom 28 Juli veröffent
licht Wenn man dieſen elenden Tratſch und Klatſch lieſt dann
packt einen Empörung über dieſe wenn auch unfreiwilligen Ver
bündeten unſerer Feinde Es macht ſich in dieſen ausdrücklich
als von Frauen herrührend bezeichneten Briefen ein Vergnügen
am Erzählen von Senſatiönchen und Skandälchen breit die
mit den Lebensmittelſchwierigkeiten zuſammenhängen das im
höchſten Maße abſtoßend wirkt Dieſe Dinge überwiegen voll
kommen die Mitteilungen über die hohen Preiſe von denen wir

kein Aufheben machen wollen obwohl uns der Nutzen einer
ellenlangen Preisliſte in einem Briefe an die Front ſehr frag
würdig erſcheint Es ſei nochmals betont wir glauben daß die
Frauen die in dieſer klatſchfreudigen Art und Weiſe unſeren
im heißeſten Kampfe ſtehenden Soldaten mit allerhand Anet
dötchen die Ohren per Ausnahmen ſind Aber darauf
nimmt die feindliche Preſſe keine Rückſicht Derartige Briefe
genügen ihr um aus ihnen ein natürlich ganz wahrheitsge
treues Bild von der Stimmung und den Zuſtänden hinter der
deutſchen Front zu entwerfen Hält das Echo de Paris ſich
doch für berechtigt dieſen Briefen die Ueberſchrift zu geben
Die Ziviliſten halten nicht mehr aus Da dieſe Veröffent

lichungen trotz des Fehlſchlagens aller bisherigen Prophezeiungen
vom wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands in den feind
lichen Ländern noch immer ihre Wirkung tun ſo mögen alle
diejenigen die die Neigung verſpüren ihrer Wichtigtuerei ihre
Plauderſucht und ihrem Klagebedürfnis die e ſchießen zu
laſſen daraus exſehen welche Dienſte ſie unſeren Feinden leiſten
und wie ſie die Sache unſeres Vaterlandes ſchädigen Sie tragen
das eine dazu bei den Krieg zu verlängern

Es iſt halt Krieg
Aus Recklinghauſen wird der Schleſiſchen Zeitung ge

ſchrieben Ein niedliches Geſchichtchen hat ſich in Haltern abge
ſpielt Jn einem dortigen Geſchäfte kaufte ein Mann für einige
Mark Waren Er war ſehr erſtaunt daß die gekauften Kleinig
keiten ſoviel koſten ſollten Auf ſeine Frage erwiderte die Ver
käuferin Ja lieber Mann es iſt halt Krieg Als nun der
Käufer nur eine Mark hinlegte war das Erſtaunen an der jungen
Dame und ſie machte den Mann auf den Fehlbetrag aufmerk
ſam Dieſer antwortete Ja liebes Fräulein es iſt halt Krieg
Sprach s verſchwand und ward nicht mehr geſeheu
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Preis Rätsel

V hccce sheiter Rätsel

Die Buchſtaben in der Leiter ſind derart umzuſtellen daß die Balken links
von oben nach unten einen bekannten Kriegshelden rechts von unten nadh
oben deſſen Kampfweiſe benennen

Die Sproſſen ergeben 1 Männlichen Vornamen 2 Jdianiſches Stammes
zeichen 3 Verbrennungsprodukt 4 Jsraelitiſches Feſt

Auflösung des Preisrätsels aus Nr 34
Berg Werg Weg Wege Wage Tage Tag Tal

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Ernſt Zuchold Willy Dittmar Eliſabeth und

Rudolf Dömel Guſtav Grunicke Kurt Hartwig Frau Johanna
Krajewski Annemarie Bekel Elfriede Minner Margarete
Schulze R Kleemann

Auswärtige Karl Ritter z Zt im Felde J Martin
s Zt im Felde Jlſe Ziegeler Corbetha Ernſt Heinicke Naumburg
R Tepohl Staßfurt Robert Kopſch Koburg

Preiſe erhielten Ernſt Zuchold hier und zwar
Namenloſe Geſchichten von F W Hackländer

und Karl Ritter z Zt im Felde und zwar
Quentin Durward von Walter Scott

Nachträgliche Löſungen gingen ein
Aus Halle Frau Jda Baunack Liſa Ehricht Ernſt Zuchold

Fritz Rümpler Hedwig Schirmeiſter Kurt Kunter Frau Berti
Becker Alfred Hartmann Hilda und Herta Ackmann Willy Ditt
mär Elſa Plaß

Auswärtige Margarete Burkhardt Merſeburg

Rä t ellöſungen müſſen wenn ſte Vültigkeit haben ſoller
bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle
abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein auch empfiehlt es ſich das Alter des
Einſenders anzugeben damit wir bei der Auswahl der Preiſe die
richtige Wabl treffen können
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